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Diese Untersuchungen ergaben ganz allgemein, dass die S- und A-Fische, be-
sonders Kabeljau, gegenüber einem Qualitätsabfall anfälliger waren als die 
B-Fische, bei denen Veränderungen innerhalb dieser Güteklas8en blieben. Bei 
Seelachs machte sich eine Veränderung in der S- und A-Klasse, besonders in 
der Farbe und im Geruch der Kiemen deutlich bemerkbar, nicht immer 80 deut-
lich in den Filets. 
Untersuchungen über einen Qualitätsabfall der Filets in der Zeitspanne zwischen 
Filetieren und Auslieferung an den Verbraucher ergaben ganz allgemein, dass 
sich Rotbarsch-Filets - wenigstens im August - länger hielten a18 Kabeljau-
und Seelachs-Filets. 
In Zusammenarbeit mit Dr. Shewan von der Torry Research Station in Aberdeen 
wurden im September in Aberdeen Untersuchungen an Kabeljau vor und nach der 
Totenstarre durchgeführt. Das Filet war nach der Totenstarre im Geruch und 
Geschmack würziger als vor der Totenstarre. Vor der Totenstarre verursachte 
das gekochte Filet im Mund ein wässrig-matschiges Gefühl, naeh der Toten-
starre war es zart, aber nicht mehr matschig. Nach Erfahrungen von Fachleu-
ten der Torry Research Station ist die Behandlung der Fische an Bo~ von 
weit grösserer Bedeutung als die Frage, ob man vor Eintritt der Totenstarre 
oder nachher tiefgefrieren solle. Die Totenstarre vollzieht sich auch in 
tiefgefrorenem Zustand. 
Dr. Gisela Jellinek 
Institut für Ernährungswissenschaft der Justus Liebig-
Univ.ersität Giessen 
Vorträge auf der Jahrestagung der EWB in Bad Salauflen 
Die auf ~er Tagung des Ernährung8Wissen~chaftlichen Beirates der Deutschen 
Fischwirtschaft in Salzuflen im November 1960 von Prof. Dr.Dr. K. LANG und 
Prof. Dr.Dr. h.c. H.P.KAUFMANN gehaltenen Vorträge über "Ernährungsphysio-
logische Eigenschaften von Fischölen" und "Einfluss moderner Verarbeitungs-
verfahren auf Fischöle" werden im "Archiv für · Fischereiwissenschaft" , Heft 
3, 1961 ,veröffentlicht. 
7. WIRTSCHAFTSBEBA.TUNG 
.Technische Fragen aus der Arbei t der lIotorenberatung. 
Die Aufgabe der motorentechnillchen Beratung besteht darin, technische Mittel 
und'Wege herauszuarbeiten, die der Erhaltung und Verbesserung der Wirtschaft-
lichkeit der einzelnen Fischereibetriebe dienen. Wie deLName schon sagt, 
steht die Motorentechnik im lIittelpunkt der Arbeit. Da jedoch die Antriebs-
maschine eines Kutt.ers die Kraftquelle ,fürfsat alle technischen Einrichtun-
gen an Bord ist, ergibt sich zwangsläufig, daß sich die Motorenberatung auch 
mit diesen befassen muß. Ihre ,Arbeit umfaßt also die gesamte Technik, soweit 
sie in der Fischerei zum Einsatz kommt oder ko~en ks~n. 
Der Motorenbau steht heute im Zeichen der immer weiter schreitenden Entwick-
lung hochtouriier Maschinen. Das ent.prieht dem Be.treben, das LeistungBge-
wicht zu verringern, totes Gewicht zu sparen und nutzbaren Raum zu gewinnen. 
Auch ,dne zunehmende Anwendung der Abga.turbine dient diesem Zweck. So er-
zielt mancher moderne Msschinentyp Leistungen, die vor noch gar nieht langer 
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Zei t nur aus einem wesentlich größeren Hubvolumen herauszuholen waren. Eine Er-
höhung der Betriebs- und Unterhai tungskosten konnte dabei nicht festgestell t 
werden. 
Auch in der Fischerei findet der schnellaufende Dieselmotor immer mehr Eingang. 
Die in Frage kommenden Typen -mit Drehzahlen bis zu 1500 U/min- sind fast 
durchweg als ausgereift anzusprechen. Sie haben sich in vielen Fällen bewährt, 
so daß man es nur begrüßen kann, wenn der Fischer sieh ihre Vorteile zunutze macht. 
Im vergangenen Jahre ist die Kältetechnik sehr stark in den Vordergrund des In-
teresses der Kutterfischerei getreten. Die Ursachen dafür sind gewisse Schwierig-
keiten, für Krabben geeignete Konservierungsmethoden zu finden, die auch mit dem 
Lebensmittelgesetz in Einklang stehen. 
Der Einbau von Kühlanlagen in Krabbenkutter stellt weitgehend technisches Neu-
lsnd dar. Die wenigen bis vor Jahresfrist vorliegenden Erfahrungen waren mei-
stens negativ und rührten aus einigen gescheiterten Versuchen vor und nach dem 
letzten Kriege her. 
Die größte Schwierigkeit bei einer Kühlanlage für einen normalen Krabbenkutter 
liegt in der Unterbringung des Kühlraumes. Bei größeren Fahrzeugen -über 15 m 
Länge- kann es keinen Zweifel geben. Die beste ·Lösung ist hier, den Fischraum 
ganz oder teilweise in einen Kühlraum zu verwandeln. In den Räumen von 15- und 
16-m~uttern ist das Stauen nicht nennenswert behindert. Ihre lichte Höhe beträgt 
in isoliertem Zustand etwa 1,40 - 1,60 m. Der weitaus größte Teil der Krabben-
kutterflotte bestehl jedoch aus Schiffen mit einer Länge von 11 - 14 m, die eine 
Raumhöhe VOn 1,10 - 1,30 m, teilweise sogar unter 1 m haben. In diesen Fällen 
wäre zu überlegen, ob nicht eine Kühlkiste an Deck aufgestell t werden kann. Die 
Möglichkeiten sind allerdings sehr beschränkt. Praktisch kommt nur der Platz vor 
oder hinter dem Ruderhaus in Frage, der meistens schon wit einem Krabbensieb 
oder einem Kochkessel belegt ist. In einer solchen Kiste wären etwa bis zu 4 
Zentner Krabben unterzubringen. Ein isolierter Fischraum kann 20 - 30, in den 
größeren Kuttern sogar 40 und mehr Zentner fassen, eine Kapazität, die nur aus-
genutzt werden kann, wenn über mehrere Tiden gefischt wird oder die Fänge ande-
rer Fahrzeuge übernommen werden sollen. 
Die Anordnung der Käl temaschine macht weniger Schwierigkeiten. Kompressor und 
Aondensator finden bei Kuttern über 12 m Länge im Maschinenraum immer noch ir-
gendwie Platz. Bei kleineren Fahrzeugen wird es jedoch auch hier reichlich eng . 
Bei Auttern mit luftgekühlten llotoren nillllllt man IIII! besten auch einen luftgekühl .. 
ten Kondensator; die gleiche Luft, die den llotor kühlt, kann dann vorher auch 
den Kondensator kühlen. Ist der l!otor wanergekühlt, sollte es auch der Konden-
sator sein. 
Die erforderliche Kälteleistung einer Kühlanlage und damit auch die Antriebs-
leistung des Kompressors richtet sich nach der GröBe des Kühlraums und nach 
seiner Temperatur. Für ooe kann man bei Kuttern etwa folgende Werte annehmen: 
Kutterlänge 
GrüBe des Kühlraums 
12 - 14 
8 - 10 
14 - 15 
15 
15 - 17 
25 - 30 
m 
m3 
Käl teleistung 2200 4000 6000 Kcal/h 
Antriebsleistung des 
Kompressors 2,5 3 3,5-4 PS 
Der Kompressor kann vom Antriebsdiesel des Kutters oder von einem Hil fsdieeel 
angetrieben werden. 
Die in der obigen Tabelh angeführten Anlagen kosten etwa 10 OUO,-- bis 20 000, .--
DM, eventuell sogar noch mehr. Die Belastung für einen Krabllenfischereibetrieb 
ist also nicht gering. Bei einer Amortisationsfrist von 8 - 10 Jahren kann sie 
in der ersten Zeit nach dem Einbau bis zu 10 ~ des Umsatzes ausmachen. Von 
einer Rentabilität kann also nur gesprochen werden, wenn der Umsatz entspre-
chend der Belastung erweitert werden kann. 
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Dieses Beispiel zeigt, wie schwierig gerade in der Kutterfischerei die Anwen-
dung von Neuerungen ist, die sich anderenorts schon längst bewährt haben. Es 
müssen auch in der Technik immer wieder die hier vorliegenden besonderen Be-
dingungen berücksichtigt werden, wenn man zu brauchbaren Verbesserungen kom-
men will. 
Dipl.-Ing. W.Schmidt 
Wirtschaftsberater bei der Landwirtschafts-
kammer Oldenburg 
ß-! ENTWICKLUNGSHILFE 
Errichtung eines Referates für Entwicklungshilfe in der Bundesforschungsanstalt 
für Fischerei 
Die Bundesforschungsanstalt für Fischerei hat auf dem Gebiet der Beratung und 
Ausbildung von Stipendiaten aus den Entwicklungsländern und der Food and Agricul-
ture Organization of the Uni ted Nations (FAO) eine Fülle von Arbeiten zu leisten 
(vergleiche Leitartikel in dies·em Heft). Um sie bewältigen zu können, ist ein 
Referat zur Durchführung und Koordinierung der Entwicklungshilfe auf dem Gebiet 
der Fischerei beim yerwaltungsdirektor gebildet worden. 
Mitglieder der Bundesforschungsanstalt für Fischerei im Stabe der FAO 
Dr.Rudolf Kreuzer, für seine Tätigkeit als Chef der Fischverarbeitungssektion 
in der Fischereidivision der FAO von der Bundesforschungsanstalt für Fischerei 
beurlaubt, besuchte im Rahmen seiner FAO-Tätigkeit 1960 Uganda, Madagaskar, Süd-
rhodesien und Ruanda Urundi, um die Regierungen über die Fischtrocknung im spe-
ziellen und die Fischverarbeitung im allgemeinen zu beraten. Vom Januar bis 
März 1961 wird er ein von der FAO organisiertes internationales Ausbildungszen-
trum über Fragen de~.Fischverarbeitungstechnik, das in Manila, Philippinen, 
abgehalten wird, leiten. 
Dr.Joachim Schärfe, der als Mitarbeiter des Instituts für Netz- und Materialfor-
schung ebenfalls für seine Tätigkeit bei der FAO als Fanggerätespezialist beur-
laubt ist, besuchte während der Monate September und Oktober Jugoslawien, um 
die dortige Regierung über moderne Methoden in der Schleppnetzfischerei zu be-
raten und solche zu demonstrieren und einzuführen. 
Umbesetzung in der FAO 
Mr.M.J.Girard ist von seiner bisherigen Tätigkeit als regionaler Fischereioffizier 
der FAO für Europa und den Nahen Osten s~wie als Geschäftsführer des General 
Fisheries Council for the Mediterranean zurückgetreten und hat vom 1.10.1960 eine 
neue Tätigkeit übertragen bekommen: Es ist seine zukünftige AUfgabe, sich im 
Rahmen der Fischereidivision mit allen Fragen zu beschäftigen, die den für die 
wirtschaftliche Entwicklung der Entwicklungsländer seitens der Vereinten Natio-
nen neuerdings bereitgestellten Spezialfond betreffen. 
Deutscher Räuchermeister für Guinea 
Im Rahmen der von der Bundesrepublik geleisteten technischen Hilfe für die Ent-
wicklungsländer ist Herr Fischwerkermeister W. G i e h seI, unterstützt 
VOn einem Dolmetscher, Ende Januar 1961 nach der Republik Guinea in Westafrika 
gereist, um dort mehrere Fischräucheröfen deutscher Bauart zu errichten und 
die afrikanischen Arbeitskräfte im Räuchern der Fische zu unterweisen. Der Auf-
enthalt beider Herren in Guinea ist für etwa vier Monate vorgesehen. 
Der Aufbau der Anlagen zur Fischräucherung ist nur ein Bestandteil der insge-
samt als Entwicklungshilfe auf dem Fischereisektor für Guinea vorgesehenen Mass-
nahmen. Auch die Ausbildung von zwei guineischen Stipendiaten durch die Bundes-
forschungsanstalt für Fischerei, über die im vorigen Heft der "Informationen" 
herichtet wurde, sowie andere Vorhaben gehören dazu. 
